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minen. Entweder beobachtet bei diesen der Wacht¬
habende mittelst eines Fernrohrs die verankerten Minen,
oder man verwendet eine Camera obscura, die, ähnlich
wie ein photographischer Apparat, ans einer matten
Glasscheibe das Bild der
Umgebung des Minen¬
feldes widerspiegelt. Die
einzelnen Minen sind
markiert und mit Num¬
mern bezeichnet. Bemerkt
man nun, daß das Bild
eines in düs gesperrte
Gebiet eingedrungenen
Schiffes über eine der
Marken gelangt, dann
wird durch Niederdrücken
einer Taste, die die ent¬
sprechende Nummer der
Marke trägt, die elek¬
trische Zündung der

fernen Mine zur Aus¬
lösunggebracht, dieMine
explodiert und das feind¬
liche Schiff ist vernichtet
oder mindestens schwer
beschädigt.

Diese unterirdischen
Sprengmittel hatten

aber, wie gesagt, nur
einen einseitigen Zweck;
den der Verteidigung,
das Bestreben, auch der¬
artige Angriffswaffen zu
schaffen, ließ aus der
Mine den Torpedo sich
entwickeln.

Die Torpedos
sind im Grunde'gleichfalls See-
minen und sollen auch wie
diese womöglich mit einem
Schlage das feindliche Schiff
vernichten. Während aber die
Seemine unbeweglich im Wasser
verankert liegt,wird derTorpedo
von einer mehr oder weniger
komplizierten Maschine selbst¬
tätig fortbewegt und vermag
sein Ziel, wenn er einmal da¬
rauf gerichtet ist, sehr schnell zu
erreichen. Er ist also Angriffs¬
waffe. An kaum einem anderen
Gegenstand des Kriegswesens
ist so viel herumkonstruiert
worden wie gerade am Torpedo;
die verschiedensten Systeme
wurden versucht, allmählich
aber hat sich doch eine besondere
Form herausgebildet, die mit
größeren oder geringeren Ab¬
weichungen jetzt bei'fast allen
Marinen in Gebrauch ist. Das
ist dersogenannte „Fischtorpedo"
des Engländers Whitehead, der
in den siebziger Jahren des
vorigen Jahrhunderts erfunden
wurde, seitdem aber vielseitig

und bedelltend verbessert worden ist. Der Name deutet
bereits die äußere Gestalt dieses Torpedos au. Er
hat annähernd die Form eines Delphins, ist 4 bis 9
Meter lang bei 30 bis 50 Zentimeter größten Durch¬

messers und wiegt samt
der Spreugstoffladung
400bis 800 Pfund. Seine
größten Formen sind be¬
sonders in Rußland ver¬
sucht worden, haben sich
indessen nicht so bewährt
wie die Exemplare mitt¬
lerer Größe.
Die früher aus Stahl,

infolge des Röstens aller
Teile bei diesem Mate¬
rial neuerdings jedoch
ans Hartbronze herge¬
stellten Torpedos ent¬
halten im Innern vier
Hauptabteilungen. In
der vorderen, dem Kopf,
befindet sich die Ladung,
die aus ungefähr 100
bis 240 Pfund Schieß¬
baumwolle besteht. Das
Ende des Kopfes trügt
einen Bolzen, der beim
Ausstößen des Torpedos
auf einen harten Gegen¬
stand ans einen Zünder
schlägt und dadurch die
Ladung zur Explosion
bringt. Die verschieden¬
sten Umstände spielen ja

! dabei mit: die Bewegung des feindlichen Schiffes und
die des eigenen, von dem aus der Torpedo abgeschossen

|
werden soll, ruhige oder bewegte See usw. Aber selbst

wenn etwa nur jeder zwanzigste
Torpedo sein Ziel erreicht, ge¬
nügt das bei der fürchterlichen
Wirkung eines solchen Treffers
immerhin, der Waffe eine hohe
Bedeutung für den Seekrieg
zu verleihen. Die Kosten fallen
solcher Wirkung gegenüber nicht
einmal ins Gewicht, trotzdem
jeder Torpedo 6000 bis 9000
Mark kostet. Das Abschießen
eines Torpedos geht folgender¬
maßen vor sich: das Geschoß
wird, mit Ladung und Preß¬
luft für die Maschine versehen,
in das sogenannte Lancierrohr
gebracht, dieses genau auf das
Ziel gerichtet und dann durch
eine schwache Pulverladung der
Torpedo hinausgetriebeu. Sowie
er das Lancierrohr verläßt, be¬

ginnt seine eigene Maschine zu
arbeiten und treibt ihn mit
einer Geschwindigkeit von un¬
gefähr 20 Metern in der Se¬
kunde vorwärts; die Treffweite
beträgt etiva 800 Meter, doch
liegt die Grenze für einen
sicheren Schuß nur innerhalb

Grotz-Rcinemachen an Bord eines Torpedobootes.

Explosion eines Torpedos.


